
sich, stürzte nieder und zertrümmerte das ganze, mächtige Schiff,
als ob es eine Eierschale gewesen wäre. Von 1700 Menschen
kamen nicht mehr als 18 Matrosen lebendig ans Land.

Ein kleines norwegisches Handelsschiff strandete nahe dabei,
aber erreichte das innerste Sandriff. Eine leere an einem Tau
befestigte Tonne ward über Bord geworfen. Die Strandbewohner
ergriffen diese als sie ans Ufer gespült wurde, und hielten das
Tau fest', bis die Mannschaft sich an dem andern Tauende fest¬
geschnürt hatte: da zogen sie an, und alle wurden geborgen. Als
es hell wurde am Weihnachtsmorgen, sah man weder das kleine
noch die beiden großen Schiffe mehr; einzelne Leichen und Wrack¬
trümmer rollten am Ufer auf und ab.

Professor P. Hjort, „den danffe Borneven"

8¥. Ribe, deutsch RLpen,
umflossen von der Riber- oder Ripsau, etwa :'U Meilen oberhalb
des Ausflusses derselben, mit gegen 3000 Einw., die größtentheils
der industriellen und der landwirthschaftlichen Classe angehören.
Sitz des Stiftamtmannes und des Bischofs. Die Stadl hat eine
Cathedralschule und 2 Kirchen, von denen die Domkirche ein im
Anfange des 12. Jahrh, erbautes, sehr großes Gebäude ist; im
Innern 100 Ellen lang, 50 Ellen breit und 40 Ellen hoch, von
vielen Granilsäulen getragen. Der Hafen in der ehemals für größere
Fahrzeuge schiffbaren Au, an der Schiffbrücke, kann jetzt nur 3 bis
4 Fuß tiefstechende Schiffe aufnehmen. Die größern nach Ribe be¬
stimmten Schiffe legen daher bei Norbye auf Fanöe an, wovon und
wohin die Waaren auf kleinen Fahrzeugen zu und von der Stadt
transportirt werden. Ribe ist nicht allein eine der ältesten Städte
Dänemarks, sondern auch die Stadt, wo die erste dänische Kirche
erbaut wurde (wo jetzt die Domkirche steht), und war vom Anfange
des 12. bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts ein so berühmter
Bischofssitz, der 11 Kirchen und 7 Klöster zählte, und ein so blü¬
hender Hauptstapelplatz für den Handel auf der Westseite der cim-
brischen Halbinsel, daß sie zu der Zeit mir Recht als die, nächst der
Hauptstadt, wichtigste Stadt im ganzen Reiche betrachtet ward.
Darum hielten unsere Könige sich auch oft und lange auf dem in
der ältern vaterländischen Geschichte berühmten Schlosse Riberhuus
auf, welches im Jahre 1115 angelegt wurde und nach damaliger
Art stark befestigt war. Als Riberhuus im Jahre 1330 unter die
stärksten Festungen des Landes gerechnet ward, bestand die Befestigung
aus 4 runden Thürmen mit hohen Mauern verbunden, und von
hohen Wällen mit tiefen und breiten Gräben umgeben. Im Jahre


